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Der 8. Mörz 1937; ein schwarzer Tag

Geschichte der Schützenmatte. Ulme Nr. 1(ï

Jus de!

Name Schützenmatte entspringt, wie unschwer zu erraten, der Ver-

lung des genannten Platzes, bzw. einer «Matte», als Schiessplatz. Diese

endung lasst sich bis ins Jahr 1477 zurückverfolgen. Die Berner waren
.her eifrige und gute Schützen. Im Jahre 1450, am ersten eidgenössischen
chiessen in Sursee, waren die Berner dabei und das zweite Fest, im Jahre
wurde in Bern selbst abgehalten. Sogar ins Ausland führten Schiessfreude
Schützenruhm unserer Mutzen, so 1560 zum Schützenfest in Stuttgart und

g nach Strassburg. Geschichtsschreiber von Rodt erwähnt in seiner «Ber-
Stadtgeschichte» einen alten Bericht über das Strassburger Schützen-

Es heisst darin u. a.: Auf der Zielstatt angelangt, seien nun «ein gross
Doppelhaggen in den Basteien und Turnen und viel Stuckbüchsen mit-
ider abgelassen worden, so dass es ein gross lust und fröud gsin». Das

^ gelang so wohl, und die Auszeichnung der bernischen Gäste war derart,
der Rath Berns an denjenigen von Strassburg ein Dankschreiben über-

begleitet von einer «zwölfcentrigen Ankenballe» als eine «schlechte
>rung» für die «Wohlhaltung» der Berner Schützen,
der Schützenmatte schoss man anfänglich mit Bogen und Armbrüsten,

jiler mit sog. «Handbüchsen». Im Jahre 1530 wurde dort ein Schützenhaus

Oben: Bern vor 400 Jahren. Rechts

das innere Golattenmattor (Turm).

Mitte links das äussere Golatten-

mattor mit Turm. Dahinter, rechts

vom Turm das Schützenhaus und

links davon, die Schmalseite der

Schiesshalle. Rechts vom Schützen-

haus die Schützenmatte mit aufge-

stellten Scheiben (s. Pfeil). (Nach

einer Reproduktion in Türlers «Bil-

der aus der Vergangenheit Berns»)

Rechts: Die Schützenmatte, wie sie

im Herbst 1936 aussah

Unten links: Im April 1937: Das

Gewirr der Bauinstallationen

fesdiidtte der Sdiiitzenmatte

ging

Lienen

- -9 anschliessender Schiesshalle erbaut. Es wurde 1662 wegen Festungsbauten
«Iii und anno 1862 ganz abgebrochen.
lie Begleiterscheinung der Schiessfestlichkeiten waren schon von alters her
^Volksbelustigungen, wo in Zelten und Buden, oder auch im Freien fah-
lés Volk, «allerhand Gaukler und Tänzer» ihre Kunst zum Besten gaben
ni Zuckerbäcker Süssigkeiten feilboten. — Die Verwendung der Schützen-
«Ho als Schiessplatz gehört der Vergangenheit an, die Nebenbestimmung
:ittammelplatz aber ist geblieben und zum unsterblichen Begriff geworden,
linden letzten Jahren wegen Bauarbeiten die alljährlich zwei Mal aufer-
rende Budenstadt für einige Jahre auf den Waisenhausplatz verbannt wurde,

der Name mit und die Berner Buben pilgerten nach wie vor auf die
ti», wenn schon sie ihren geliebten Vergnügungspark an einem neuen

lorte aufsuchen mussten. /
der Erstellung neuzeitlicherer Schießstände war es in den letzten Jahr-

n still geworden um die Schützenmatte und wenn die vorerwähnte perio-
Beanspruchung durch die Messebauten wieder einmal vorbei war, dann

iomten höchstens hin und wieder ein paar leere Möbeltransportwagen
Tage auf dem geräumigen Platze.

^Frühjahr 1937 brachte eine Wendung in der Jahrhunderte alten Geschichte
ktiiitzenmatte. Die neue, viergeleisige Eisenbahn-Zufahrtslinie sollte über
Platz geführt und, nach ihrer Inbetriebsetzung, der das Areal nach Süden

Messende alte Eisenbahndamm abgebrochen werden. Allerhand Geister
sich plötzlich zu regen, Bauinstallationen schössen aus dem Boden

riesige Materialmengen häuften sich und über allem thronte, die ganze
ig beherrschend, ein über 50 Meter hohes Kabelkran-Eisengerüst. Von

Iiis 1942 vollzog sich die Wandlung der Schützenmatte und als die

Schranke fiel, da bot sich dem Auge der Blick auf ein stolzes
Zeugnis moderner Eisenbahn-Baukunst.
Der Winter 1941/42 brachte einen kurzen Unterbruch in die
Räumungsarbeiten am alten Damm. Dann hiess es im Früh-
jähr: «Der Knie kommt!», fieberhaft wird weitergearbeitet,
am 29. Mai morgens fahren noch ebnende Dampfwalzen auf
dem Platze umher und mittags desselben Tages steht bereits
das Riesenzelt des Zirkus Knie. Damit ist der Platz seiner
viele Jahrzehnte alten Bestimmung zurückgegeben und Bern
hat wieder seinen Wurstelprater, die «Schütz».

S pezial-Reportag e für die «Berner Woche» von RoBo

So sah die Westseite der Schützenmatte im Sommer 1937 aus

Oben rechts: Am 4. Sep-
tember 1941 ist die Neu-
brückstrassen Unterführung
und damit ein seit 80 Jah-

ren bestehender Tren-
nungsstrich zwischen Stadt
und Schützenmatte ver-
schwunden. Der Blick ist

frei von der Stadt auf den

Eingang der Schützenmatte
und das darauf entstan-
dene neue Bauwerk

Oben: Herbst 1941. Jetzt

geht's dem alien Damm
an den Kragen

Links: Am 29. Mai 1942

hat der Zirkus Knie die
Schützenmatte mit seinen
Zelten belegt und damit
nach 6 Jahren den Auftakt
gegeben zur Wiederaufer-
stehung der Schützenmatte
als Rummelplatz

"à»!.

Der 8. tvtärr 1927: sin sckvarrer 7az
Lesckîckte der Sckütrenmatte. UImellrliÄ

^l»8 à

Sckütrenmatte entspringt, vie unsckver ru erraten, «ter Ver-

Bg lies genannten plâtres, brv. einer «K4otte», als Sckiessplatr. Diese

îNlivng lässt sick bis ins 3akr 1477 rurückverfolgen. Die kerner varen

à eifrige un«1 gute Sckütren. Im takre 1450, am ersten eiögenössiscken
lkieszen in Svrsee, varen öie kerner dabei vn«I öas rveite Pest, im 3akre
Wfile in kern selbst abgekalten. Sogar ins Ausland fükrten Sckiessfreuöe
zciiiiiienrukm unserer Untren, so 1560 rvm Sckütrenkest in Stuttgart un«1

Strassburg. Lesckicktssckreiber von koöt erväknt in seiner «ksr-
gtaätgesckickte» einen alten kerickt über «las Strassburger Sckütren-

b iieisst darin u. a.: >kvf «ler Tielstatt angelangt, seien nun «ein gross
goppelkaggen in «ten kasteien un«l Turnen vn«l viel Stuckbücksen mit-

à abgelassen vorösn, so «lass es ein gross lust un«i fröv«! gsin». Das
^gelang so voki, unrl «lie ^vsreicknung «ler berniscken Löste vor öerart,

kalb Kerns an «lenjenigen von Strassbvrg ein Donlisckreiben über-
begleitet von einer «rvöltcentrigen ^nkenballe» als eine «sckleckte

^ag» für äie «Woklkaitung» öer kerner Sckütren.
äer Sckütrenmatte sckoss man anfönglick mit kogen vn«l Armbrüsten,

M mit sog. «I-Ianöbvcksen». Im 3akre 1530 vvröe «lort sin Sckütrenkavs

Oben: kenn von 400.!obren, kecbts

«las innere Lolattsnmottor ^Turm).

tvtitts Iini<s «los äussere Lolottsn-

rnottor mit Turm. Dokinter, reckts

vom Turm äos Sckütrenkaus unä

Iin!«s äovon, äie Sckmalssite äer

Sckiesskalls. keckts vom Sckütren-

kous äie Sckütrenmatte mit outge-

stellten Sckeiben ^s. Pfeil), (block

einer Koproduktion in Tllrlsrs «kil-

äer aus äer Vsrgangenkeit Kerns»)

keckts: Die Sckütrenmatte, wie sie

im l-lerbst 1926 aussok

Unten links: Im ^pril 1927: Dos

Lsvirr äer öouinstollotionsn

jesàckte à Sckàenmstte

wnen

Bmiciiliessenäer Sckiesskalle erbaut, ks vuröe 1662 vegen Pestungsbauten
«>iil und anno 1S62 ganr obgebrocken.
k Sezleitersckeinvng «ler Sckiessfestlicklceiten varen sckon von alters ker
kVàbelustigvngen, vo in selten un«I Kulten, orler ouck im preisn sak-
Wlü Voll«, «allerkancl Laukler un«l Tänrer» ikre Kunst rvm kesten gaben
«ilàrbôcker Zllssigkeiten feilboten. — Die Vervenöung öer Sckütren-
à »l« Sckiessplatr gekört öer Vergangenkeit an, öie blebenbestimmvng
àlimmelplotr aber ist geblieben vnö rum unsterblicken Kegriff gevoröen.
idiiäen letrten takrsn vegen kavarbeiten öi« alljäkrlick rvei K6ol avfer-
àà kuäenstaöt für einige takre auf öen Waisenkavsplatr verbannt vuröe,

äer blame mit unö öie kerner kuben pilgerten nack vie vor auf öie
ti», venn sckon sie ikren geliebten Vergnügungspark an einem neuen

>oäe aufzucken mussten. /
lîr Erstellung neureitlickerer Sckiekstönöe vor es in öen letrten tokr-

» still gsvoröen um öie Sckütrenmatte unö venn öie vorerväknte perio-
ileanspruckung övrck öie K6essebavten vieöer einmal vorbei vor, öann

«mten köckstens kin unö vieöer ein paar leere ^öbeltransportvagen
füge auf öem geräumigen piotre.

^kölijakr 1937 brockte eine Wendung in öer tokrkunöerte alten Lesckickt«
kliiitrenmatte. Die neue, viergeleisige kisenbakn-Z^ukakrtslinie sollte über
tlsk gefvkrt unö, nack ikrer lnbetriebsetrvng, öer öas Tkreal nack Süöen

Wissende alte kisendoknöamm obgebrocken veröen. /kllerkonö Leister
sick plötrlick ru regen, kouinstallationen sckossen aus öem koöen

riesige Materialmengen kävften sick unö über allem tkronte. öie gonre
»g beksrrsckenö, ein über 50 K6eter kokes Kabelkran-Pisengerüst. Von

dis 1942 vollrog sick öie Wandlung öer Sckütrenmatte unö als öie

Sckranlce fiel, öa bot sick öem ^uge öer klick auf ein stolres
Zeugnis moöerner kisenbakn-kavkunst.
Der Winter 1941/42 brockte einen kvrren Unterdrück in öie
kävmungsarbeiten am alten Damm. Dann kiess es im prük-
jakr: «Der Knie kommt!», fieberkakt virö veitergearbeitet,
am 29. kdai morgens fakren nock ebnenöe Dampfvalren auf
öem plotrs umker vnö mittags öesselben Tages stekt bereits
öas kiesenreit öes Cirkus Knie. Damit ist öer platr seiner
viele takrreknte alten kestimmung riirllckgegeben unö kern
kat vieöer seinen Wurstelproter, öie «Sckütr».

S psrial-ksportag s für äie «kerner Wocks» von koko

,î

8o sak äle Westseite äer Sckütrenmatte im 8ommer 1927 aus

Oben rsckts: ^m 6. 8ep-
tsmbsr 1941 ist äie bleu-
brückstrassen unterfükrung
unä äamit ein seit 80 lok-
ren bestellender Tren-
nungsstrick rviscken 8toät
unä Sckütrenmatte vsr-
sckvunäen. Der klick ist

frei von äer 8toät auf äsn

Eingang äer Sckütrenmatte
unä äos daraus sntstan-
äens neue kauvsrk

Oben: t-ierbst 1941. Istrt
gekTs dem alten Damm
an den Kragen

binks: ^m 29. tvtoi 1942

kat der Cirkus Knie äie
Sckütrenmatte mit seinen
selten belegt unä äamit
nack 6 lakren den Auftakt
gegeben rur Wisäerauker-
stekung äer Sckütrenmatte
als kummelplotr
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